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T1Ledemann Merkel

Andacht, eıne vernachlässigte eıne Orm

14

ich bin versucht, mı eıner Vexierfrage beginnen
"Jeder Pfarrer TUts aber keiner weiß, Was

AntTwWwOrt "Er ält Andachten."
ES Ta unzweifelhaft, dafß ac  en den eingeführten,
unentbehrlichen zahlreichen pastoralen ufgaben auch 1ln

sSiınd sie och Oft dereutigen Pfarramt gehören,
uswels christlichen, kirc  ı1chnhen stverständnisses
der Gemeindekreise. AÄAndac  en werden "gyehalten" eın
emerkenswerter Sprachgebrauch! bei der Zusammenkunft
VO  } Zielgruppen; onIiIerenzen und iltzungen beginnen oder
enden nmı eıner Andacht; e Sind bestimmt ü ages-
zeiten (Morgen- oder Abend-Andacht), MS den Ablauf
der OC (Wochenschlußandacht), Urc esondere 1ıCUuUa-
tT.ıonen (Schul-, Kranken-Haus-Andachten), Uurc das K1lır-

chenjahr (Advents-, Passions-Andacht) und urc die Me-
ılen (Rundfunk-, Fernseh-Andacht).
eht an VO  e der Häufigkeit und Vielfä  gkeit des Vor-
kommens ä der kirc  ı1chen TaxX aus, sollte anneh-
men, daß eıne Theorie der Andacht entsprechend vielfäl-
t1ig und der praktischen Aufgabe angemeSSeEN fınden
sel. Les 155 aber eın TIrtUumMm. S gibt eu eıne Theo-
r1ıe der AÄndacht, die theologi s_che eflexion des egen-
standes 1ın keinem Verhältnis der offenkundig
großen edeutung L1M en der emeınde.

rag die, die allwöchentlic mehrere aCcC  en
en aben, un erınnert @ sich das, Wäas M

selbst lange Jahre praktizliıer hat und och praktiziert,
dann kann au die rage olgende spontane Antworten



erna.  en, dıe TG repräsentatlV, aber SsS1ıcher signiıfi-
kant seın onnen. anaCcC 1LST "Andacht" a) eıne meıs

bibelbezogene Ansprache oder "rurze Predigt", dıe häufig
Y 1M gottesdienstlichen KoOontext e aber S

rahmt 1 ST M liturgischen lLementen (Lied, Gebet), Qıe

C ) kasuell-zielgruppengerichtet ST und le, VON

Rundfunkandachten abgesehen, meıs SC  ec vorbereite

ST

Tag arn die Pr  er aber weiter, Wa  n denn das 7ıel

solcher Andac  en sel, dann S1ind dıe CM Mmerkwur-

dig verhalten und verschwommen. greifbarsten 4 ST

och die Meiınung, dalß He die Andacht die Arbeit der

Kreise, dıe Slıtzung des resbyteriums, der arrkonven-

te, die Mitarbeitergruppe ihren unverwechselbaren Cha-

er als evangelisch-kirchliche NSC1.GWEGLON erhalte,
W den sich VOI allen anderen Trbanden unter-

scheide, auch und gerade wWwenn kaum anderes er

als ılese,., ons aber 1T ber das Proprium
kirc  1l1cNANer Ändacht, auber der Außerung, dal3 S1. sich A

der Nähe der Predigt efindet, wenig erfahren

ıLese verhaltene Unsicherheit signalisierende uskun
1S7% ach Lage der ınge u  H verstan  S Sie geht
c Lasten der kirc  ıl1chen YaXls, sonNnNdern 1ST auf

das egativ-Konto der praktischen Theologie verbu-

chen. ach meınen sıcher unvollkommenen echerchen
1rd das Problem AÄAndacht weder der Uniıversitäa Oöoch

den redigerseminaren hematisiert, wobel a der Pra-

X1L.S SsSowohl pgl den Hochschulen WwW1ıe VO  H allem den Pre-

digerseminaren ac  en 1n CONCTEetTO ge  en werden.

Begibt sich Lın seıner Analyse au den gesicherten
en der AHeratur., verstärkt sich der bereits g-
WONNeNe Eindruck Dıe 1M TSscheıinen begriffene VeI_‘-

wels unter dem Stichwort AÄAndacht' lapidar au den AYr-

'Frömmigkeit', der och HS erschiıenen MUDTE- ber
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wohın die Tendenz geht, wenn den Verweis
DÜ die 'Frommigkeit' Tec interpretliert. Das dreibäan-

dige "Handbuch der Taktischen heologie" dem

Handlungsfeld Andacht' keinen gesonderten Abschnitt;
das Stichwort KOMMT. e passant VO  H asse gilt
für das VO  } ert OEGO herausgegebene "Praktisch-Theolo-
gische Handbuch" uchnh für die romisch-katholischen
er. andbuch der erkündigung" und "Handbuch der

Pastoraltheologie" SiNd annlııcne Festste  ungen
chen. Nur dıe dritte Auflage VON Le eligion Ü Ge-
SC und Gegenwart" hat unter dem Stichwort
dacht' einen zweigeteilten Artikel, "gygrundsäatz-
Liıchen und einen "nraktisch-theologischen" VO  @‘ Mez-

CI DLiese knappe eıne Spalte 14 SE m  W, die einzige
sammenhängende ematiısche Bearbeitung des Gegenstandes
A nNeuefel‘ Ze1 U

Te1LLLGC ÜWST dieses DetTiiZ21i MC für die moderne ach-
ı1teratur Oonstatlieren. gilt ebenso für die zanl-
reichen TrTaktischen Iheologi«lder ersten Halfte dieses
und des 19 Jahrhunderts Selbst das materialreiche
"Lehrbuc der Traktischen eologie" VO  w CC AÄAchelis
erwähnt den achkomplex NS

.Lese yse zeig m. inreichend, daß dıe AÄAndacht
He 1ın dıe praktisch-theologische eflexion einbezogen
worden 1 ST Der miang der TaXlıs ET umgekehr propOI-
OM ZAUW  H— Theor1le. oran leg das‘“
Man kannn zunachns vermuten, daß 1les amıt usammeN/-

äangt, daß dıe AÄndacht AD TrascCcC als leine Form der

Predigt un des Gottesdienstes angesehen 1Lrd und dalß

stillschweigen avon ausgeht, daß die kleine kForm
keiner eigenständigen Reflexion bedardi, wenn die "große
orm" ınreıchen geklärt QIS T
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ndessen erschein es Erklärung KUrZ gesCcC  oOssen
8e1nN. a} der vorfindliche Brauch der AnN-8

ac r sgseiner Mannigfaltigkeit, einfach un
mittelbar VO  3 gemeindlichen Predigtgottesdienst her VOe@I' -

s tanden werden ann Jedenfalls sollte Theorie
vorschnell und ungeprüft ernommen werden. on

der Begriff Andacht, den die Herausgeber der IRE sicher
ohne TUN: dem Stichwort römmigkei subsummliL.eren

wollen, sollte Anlal einer gründlicheren Untersuchung
des egriffes und der ac werden.

Der Begriff ) Andacht' Wa LM au vieler Jahrhunderte
erhe  ichen Bedeutungswandlungen unterworfen.  2 Im Mict-
oöochdeutschen edeute andacht' VM ufmerksamkeit

as denken!' D1iıeser ebrauc entsprich dem atelı-
niıschen ”"atcenNt1O", 'die Anspannung des Ge1istes au eıinen

bestimmten wec SN Im Bereıich des Juristischen

entsprich der Begriff der 1W SN LL un überleg-
tes, absichtsvolles, vVvOorsätzliches Handeln auSsSs. Im f rü-
hen ttelalter, wahrscheinlic LM Gefolge der klıunia-
zensischen Orm und später unter dem Einfluß der de-

VO moderna erfährt der Begriif eine kinengung au den

religiösen Bereich. Fromme Gedanken, die sSich LNTENSLV
au öÖöttliches richten Andacht ın diesemau GOTtT,

Sinn TÜC eıne Haltung aus Man 1' Ooder ird andäach-

OLg Die Gedanken SsSind ganz au OD onzentr.ıert. Der

Begriff gelangt amı% Lın die ähe VOoO  e devotio el
Lın der oberdeutschen Servatiuslegende 1180

7: grosSzer andaht sSınen schepfaere bat."  d Von 1SOLl-
de ıWa GOttfried VO  5 Straßburg's Tristan' 4C gesagt  °  °
WTr andaht diu Wäas gotelich." Les AÄAndacht kann

fördert werden etLwa W Andachtsbilder, 1 dıe Sa CM
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der aubige versenkt SO 1rd Z  B VO  — dem Mystikef
eıinrıc Seuse Derıchtet WTr siıch da auch 4ör
selinem Anfang einen eimlichen OFrt-; eıne Kapelle 5e6e71'-

Wa.  9 seıner Andacht ach bildreicher eıse Ke=
15 konnte." uch das sıch se1ıit dem Jahrhundert
angsam entwickelnde Rosenkranzgebet, das ursprünglich
für diıe Trivatandacht bestimmt BEWESEN WarT, aber zuneh-
end ULTE die iırchliche olksandacht Bedeutung ZeWaNN,
SOI Te gerade UL seıne onoton1le des Gebetsrhythmus
ZU andächtigen Hinwendung auf die göttlichen Geheim-
nısse der Person Jesu und der Yrıa bewegen.
uch die e  (= M1LCATlLO CHPLSTN des IThomas emp1i
Wa  H azu geeignet, der persönlichen AÄAndacht ıhre Struk-
TUur un Methode geben m der "Nachfolge CAr1ist.ıi"
ulmiıin.ıer diıe praktische Froöommigkeit der mıttelalter-
Llichen Kirche, die VO  -} Franz VO Assisl, den Mystikern,
VO  @ den Bettelorden, esonders VO  B den rudern und
chwestern V ON gemeinsamen Leben" maßgeblich bestimmt
wurde. Gerade die etztgenannten wirken eit Der das

Klosterleben 387 die Volkskirche hinein. omas Kempsis
NM Laı on 1rd spater fester Bestandteil der kxercıtla

piırıtuallila des lgnatlus VO.  5 Loyola und gewinnt
estimmenden ÖrtT H8 der romischen Frömmigkeit.
Martın Luther erkennt eu  HNC dıe Gefahren, dıe siıchn
aus solchen Andachtsübungen ergeben koöonnen: "Hüte sıch
eın jeder, WE nebDen den Worten oder SONST. eın
kFünkleın empfäng und Andacht e  9 daß a der
en Schlange GL, das Ll1S der mÖörderischen Hoffart

olge, dıe da SPTACHE Äch, ıch Dete 1900h  ® mMı dem Herzen

und Mund un:! abe solche AÄAndacht, daß ıch meıne, 65

er schwerlic eın anderer se1in, der das rec tut
W1lıe C Denn diıe Gedanken hat Dir der Teufiel eingege-
ben, und du a amı arger Q s alle die, die da MLG
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solcher Gedanke 1.S%T AA eıt ab VO  ® Gottes-

as  e  g und Verm  edelung, denn EL Q sondern

Ott SOLLST du 1 allem en oben, das du fühlest oder

habes

Luther wendet sıch amıt alle selbstgenüugsame
Frömmigkeit als menschliche seelische i.spos1i1tlo un

Leistung: O  es ort und Verheißung M aC. deın

gut, Male eıne Andacht. dieser GLaube, au seıne

OR gegründet, 1LST auch dıe rechte Andacht, ohne wel-

che alle andere Andacht ]1auter Betrügerel un MT

3S E R AÄAndacht au  N GlLauben un ML als TOMMEe Le1ı-

StTUNg, Al Luther. Deshalb sing dıe christliche Ge-

meinde beım egräbnis eıne ' Trauerlieder och Leidens-

gesänge', sondern "+röstliche Lieder VO.  x Vergebung der

üUnden, VO  5 Ruhe, Schlaf, en und Auferstehung der

verstorbenen risten, amıt Glaube gestär. und

dıe Ménschen rechter Andacht gereizt werden"7
Wie solche Reizung rechter Andacht geschehen kann,
1ird Kleınen atechısmus Luthers ıe eın Hausvater

seın Gesinde lehren SO4 sich mOorgensS und abends

segnen" S Zzu  A beschrieben "Des Morgens du aus dem

fäahrst, SONLMST, du CM ML dem eilıgen TeuzZ SC S=

nNne  ® un en  °  b Das Wa. O ater, Sohn, eiliger
eıs Amen acn GlLlaubensbekenntni1is oder Vaterunser

folgen;: danke ST eın immlischer er

Und als dann ME Freuden eın erk gegangen und etLwa

eın iled W1lıe dıe zehn Gebote oder WEa  mn dir Das-
send erscheint Und end Luthers Abendsegen achn

Glaubensbekenntnis und Vate  se sodann ugs
und TO  HC geschlafen." ıler en W1LT das Grundmodell

evangelischer äuslıcher AÄAndacht, dıe 670 den Reforma-

tionskirchen zunehmend Gewıcht gewinnt. Lese Hausan-



dachten stehen dem OfIffentlichen ottesdienst gegenüber
eshalb YoN Ml 1n den Häusern wOöchent-und ergänzen ınn

11ch urchaus GOttes ort gelesen, gehört und verhandelt
werden n} bestimmt dıe irchenordnung. Vor allem L1n
adelskreisen und zune  end auch 31901 der üÜrgerschaft
finden regelmäßig ausandachten SO 1rd etwa au  n

ürnberg SCHNON 1546 VO  x äaglichen auslichen aCcC  en

berichtet, enen U GLockengeläut VON den aupt-
kirchen allgemein eın Offentliches Zeichen gegeben
de ( "Betglockenläuten"), dıe emeınde ar den Häusern

D
Z selben Zeit andächtigen versammeln.
Von ird 1669 berichtet HS 187% M® leicht, eıne
chris  CM und ehrbare aushaltung finden, 451 wel-
cher EG neben der eiligen und eıner aus-

posti  € auch eın Ooder zwel, 1l1N manchen Häusern ıel

enr ebet- un dachtsbücher anzutreififen wären."

Das württembergische eneralreskript VO  D 743 abge-
AT Piet1isten-Reskrıp genann gibt VOoO  en

ol  a ı6gl dıe M eEs der Hausandacht. Dıe ausväter
un -MuUuttTer werden ermahnt, sS1le die ıhnen 1e-

genden Haus-ÄAndachten ML iıhren Kiındern un Gesinde
TG versäumen, sondern zuversiıchtlic glauben sollen,
daß ergleichen geistliche Übungen, sS1ıe estehen hernach
5n Vorbereitung aufi den Tag des errn, und Besuch
der Kirchen, oder 1 Wiederholung des Offentlich C
digten or GOTtTTtTeES, absonde  O uch der sSogenannten
iınder-Lehre, oder ın weıterer Lesung der eiligen
lı  e  9 un!: geprü  Ca geis  icher cher, 1 Erlernung
und Wiederholung der Psalmen, Gebete und Lieder, oder
uch äa ınrer selbst un der Ihrigen, nıemals ohne egen
und Erbauung seın und daß vielmenr hierdurch ihre un
der Ihrigen Besserung schnell wachsen werde  N



Aus diesen wenıgen eugnissen 1äßt sich hinreichend j
erkennen, w1ıe verbreıte die ausandacht 17 un

Jahrhunder BEeWESENN s WE el zeig sich ein eut-

lLlicher ande N der Begrifflichkeit: AÄAus dem aC.  Kg-
seın als frommer Haltung ird die Andacht einer aus-

lichen, nichtöffen  ichen, geordneten eranstaltung,
anı die das dächtigsein ermöglic un gefördert
werden soll AÄAndacht 1rd Z um terminus technicus eıner

festen, ritualisierten, T gemeindegottesdienstlichen
Form, die durch e  e  9 Bibellektion, esung VO  @} gedruck-
tcen uslegungen und esang bestimmt 1E Hierbei gewin-
nNne.  @; Andach1;s- und rbauungsbücher zunehmend edeu-

tTung werden Luthers "Betbüchlein" (1522), seıne K1r-

chenpostille ach der Nachschrif VOonNn orer VO.  5

Andreas 0aC herausgegeben) un andere chriften des
Reformators bei äuslichen AÄAndac  en oft gebraucht.
Johann Habermanns Gebetbuch N  Trist  ch Gebete fÜür
lerlel Not und der 2eE. T1ısSte 86-
eı auf alle Tage der OC sprechen" (1570) 1ST

welılitverbreıte Johann Arnd. "Yıer er VOM wahren
Christentum" (1605) hat als Andachtsbuch eıne weltweite
Wirkung. uch der fünfbändige "Seelenschatz"”" VO  @

T1ıStT.LaAN SCTr1ıver (1675-1692) gehört wie mehrere seıner

anderen chriften der bedeutenden AÄAndachtsliteratur,
dıe für lange zZeit Wirksam bleibt

en dem Begriff Andacht' ınne frommen Ver-

ans  ung bleibt Te.LLllC. der "ä  ere" Sprachgebrauch
1M Sınn des dächtigseins erhalten. ıLes zeig bei-

spielsweise diıe häufige Te der emeınde als "andäch-

tige Zuhörer" oder als "meine andächtigen Freunde"
(Schleiermachers Predigten). uch zahlreiche evangeli-
sche iırchenlieder bereits des Jahrhunderts Dew':  en
1les Die TOMMeEe etrachtung des Leidens und erbens



Jesu bewirkt un fordert solche AÄAndacht: "Seele, mache
ıch heilig auf, esum egleiten genNn Jerusalem nin-
au T iıhm die Seiten. In der Andacht OLE 1hm
ach "2 "Jesus, eıne Passion Ala 1CH Je eden-
ken wollest MLr VOomM immelsthron, und AÄAndacht
schenken." esonders aber eginn des Gottesdienstes
SSS dıe abe der AÄAndacht betend en  ® N 'T au
den Mund obe dein, bereit das erz zZuU  H AÄAndacht
fein, den Glauben mehr, ar den Verstand, daß un  mn eın
Nam ' er ohnlbekannt." Daß arıa au  n as
Iypus der andächtigen Hörerin Wilrd, MaC Johannes H,
chroders led (1695) "Eins 187 NO deutlich: ie,
dies eıne Zzu genießen, sich arıa ort befliß, da sS1e
sıch Jesu kFüßen, voller AÄAndacht nıederließ, I erz
entbrannte, 1les einzig oren Oder später bei
dem Romantiker Friedrich VON Hardenberg (Novalis);:
enn ıcn ıhn K  H habe, WE eın Zu.  H ESTC, wWe eın
erz Dis hin z eıne TrTeue al verg1ißt  ° eiß ich
nıchts VO  @} eide, nNnichts, als Andacht, ıle un
Freude

eue edeutung erhäalt die Trivatandacht als NSE1TEEOonN
L1M egensatz OIifentlichen Gottes  enst ÜUÜe den
Pietismus. Die Pıa esideria Speners (1676) führen azu
aus Die Predigt des emeindegottesdienstes 15 eın
Nzureichen ET bedarf der Ergänzung urc das Sıch
al den egia pletatis erwirklichende allgemeine
Priestertum. In den pletistischen freien Versammlun-
gen predigten un beteten N® ehr notwendigerweise
dıe amtlich estellten rediger Ta 1ANres "angemaste(n)
oNopOolium des geis  ichen Standes" 0 ; sondern er Von

Gottes e1ıs erleuc  ete Mensch. Er kann ehr ewirken,
als eın "doppel-doctormäßiger vaniıtätischer Welt-Narr,
der VO:  } ÖTL HIC gelehrt i SEWL Durch lese T’ON-
stellung 1rd der antiı-"kirchlicher und als Reaktion



darauf der antiseparatistische Affekt eu  XC  9 unter

den die NSCLLUCGLO der Andacht zunehmend geriet. ZWwWar
belı Spener der Begriff der Andacht für dıese Col-

egia pietatis, aber ın der ac sınd diese niıcht-

öffentlichen "Übungen" 1M egenüber öOffentlichen
Ottesdienst urchaus als private Erbauungsstunden
sehen, die Aa dıe a ınNrer stehenden Andacht'
1M Sınn eıner geistgewirkten "erbaulichen" Chriftaus-

egung SOWwle Ü e  e ıl“1ed und Geistesgemeinschaft
bestimmt S1Nd, edenfalls gewinnt VON da au dıe Andacht

15 unsSsSeI’en eutıgen Verständnıs als eın bestımmter LIypus
christlicher eranstaltung ıhre strukturelle Tagung.
Zur Pflege vorwiegend äuslicher Privatandacht entstand
eıne Fülle VO.  5 pietistischen dachtsbüchern, dıe
Teil we1ıte erbreitung erlangten Namhafte eriasser

S1iNd A Francke, DL yı Zinzendorfi, 1 etinger und

viele andere. SO 15 esonders das Buch VO.  - Jonh. Fr,

Stark, "Tägliche Andac  en 1ın guten und bösen  n Tagen"
(CMN27 erwähnen, das b1ıs eu och enutzer ]

iese 1l1Ceratur fındet L%$.M osungsbüc  en der errenhuter

Brüdergemeinde, Hra den Abreißkalendern un den Leseord-
des ages iıhre OFrtTSeETtTZUNg.

Wie ©S y zumindest A Württemberg, gelang, den Offent-

Lichen ottesdienst, diıe ausandacht und dıe pietistli-
schen Zusammenkünfte einander zuzuordnen und voneinander

abzugrenzen, zeig das bere1ıts ETW SO ietisten-

eskrip VO  @ 1743 Nachdem zuerst VO|  S Primat der öffent-
]lıchen Versammlung und der eigenen ausandacht BESDI’O0O-
chen wurde, StTEeLLT der erordnungsgeber außerst behutsam,
aber Mı wünschenswerter Klarheit Test M es.NG ®

der Meinung, die esonderen Zusammenkünfte, welche VO  ®

einıgen chrıstlıchen ersonen Ln Absicht au geistliche



Handlungen geschehen, überhaup verwerfen oder
verbıeten. WLır werden vVv1ıelmenr leselben Mı VOrsıch-

iger Unterscheidung prüfen  ° das ute behalten und be-

fördern, dıe Äbwege aber anzeigen, absondern, und,
ıel (r  n SC verhütea n24
Damıt wurden die pietistischen Versammlungen AT
OöOffentlichen o  esdiensten, aber sS1ı erlangten er

bestimmten, eskrip SOIgSam definierten Bedingungen
eıne kırchenamtliche Sanktion. Für L wenige Pfarrer
wurde aber amIıı die Andacht faktisch eıner fre@ei-

willigen pastoralen Aufgabe,. ı.ese Regelung 183% aber u  H

auf Württemberg beschränk
Dıie atsache, daß der OpOS AÄAndacht'! sich SONS priımär
au den Tiıvatbereic un in die geschlossenen Zirkel
bestimmter Kreise bezieht, 1St m.. V erantwortı-

1eKCOA:; dalß ı10l den Wissenschaftlichen TAaktıschen

heologien nicht en enande C:, Die Andacht

gehört lange Jahrhunderte A den pastoralen Auf-

gaben des arrers, deshalb dıe theologische Re-
flexion ber die AÄAndacht ın der Pastoraltheologie. Erst
als an begann, die AÄAndac  en der ıLl“1etısten und Separa-
tısten als Herausforderung dıe emeıinde empfin-
den, onn e1ner prinzipiellen instellung
gelangen Ludwig Hüffell'’'s "Wesen und eruf des BCe-
Lisch-christlichen Geis  ichen" (1843“)55 erkennt die
Pro  ematı Z/war sS1e lın den "Betvereinen" ein

r  heitssymptom uNnser’er evarigelischen Kirche", das

lLerdings eın Def1izit geordneter Frömmigkeit 1LNNner-
nal der Kirche Z. UU bringt. SO rag "Warum
en WLr e taglich etstunden, Sind
Kırchen die gZanzZe OC hindurch verschlossen, daß
der einsame er ıler HG einmal eine Stätte finden
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kann, seıne Andacht verrıc  et Q arum eaCcC

ehr dıe edürinisse der Gemeinde beli der Be-

setzung ıLNrer Ste  en ELln ungeschicktes Kirchenregimen
nat SCNON manchen Konventikel, mancnhne jetisten und

wirkliche Separatisten hervorgerufen." och geht
Hüffell N1G weit, Andac  en allgemein als gemeind-
C inrichtungen fordern, aber der Hinwels, 81CNH

den geis  ichen edürfnissen der emeinden auch ach

Andac  en orientieren, deutet arl, W1Ll das Problem

zunehmend als eın kirc  ıches (und Y bloß priıvates
und separatistisches) erkann wurde, dem uch eıne ent-

sprechende pastoral-theologische eflexıiıon angemeESSECN
185 Dıe ausandacht als chris  ıche ebensform der Ha

MılılL ber die Erbauungsstunden pietistischer Kreise

gelangt in den Oor1ızon der irchengemeinden; eın Weg VO  3

privaten alböffentlichen einer öffentlichen FOormM des

Gottesdienstes. DieserEntwicklungslinie entsprich auch

der Weg der Bibel-Besprechstunde, die, W1Ll aul Wurster

zeigte”‘, sich ebenf  S, aus der pietistischen Geme1ıin-

schaftsversammlung herleitend, Wne die nNnNere Miıssıon

ausgebreitet und schlie  ıch als Bibelstunde kirchlich

integrier wurde. Während aber für den Bereich der

Bibelstunde 1 aul Wurster und der Bibelarbei W
eıne historischen Kläarung undJürgen yYS

eıner praktisch-theologischen Grundlegung kam, unter-

blieben diese seltsamerweise LıN  o ezug auf die Andacht.

Sie ST eıne "yvyernachlässigte kleıne Oorm
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Welche onsequenzen ergeben sıch au  Mn der vorgetragenen
yse für die eu O  A praktizierte, aber 1g —

fLektierte AÄAndacht a der emeinde?

HC eın Reflexionsdefizit 3Lgl eılınem Wwichtigen Be-
Teıic gemeindlicher TaXıs festgestellt, 1ST dıes
eın herausforderndes Signal die Taktische Theo-
ogie Gerade dann, WE dıe Andacht aus der Familie
weitgehend ausgewander ST un Lın den Kreisen der
emeınde ınren gefunden hat, mu dıe Andacht
Z Gegenstan: der Pastoraltheologie werden. amıt
15 MC gesagt, daß AÄAndacht ausschließlich Aufigabe
des Pastors seın kannn Gerade ler zeig sıch auch
Ur die Geschichte der Andacht, daß sS1ı W1lıe kaum
eıne ere YSECHEUWEON Funktiıon des allgemeinen
Priestertums er Läubigen geworden und biıis eu
geblieben S

2 Wenn die Beobachtung FLCHCLS SG daß He die An-
aCcC (oder auch Bibelarbeit) die eranstaltung
einer unverwechselbar christlichen evangelischen_ -
wird, dann OMMT dieser AÄndacht 1el ehr Gewicht
und Bedeutung Z als daß sS1 als flichtleistung
nebenbel absolviert werden onnn In der gemeinsamen
AÄAndacht sıch das stverständnis der Gemein-
de esu CT iST aus. nNnsoIern kannn S1L.e NO eliebig
und zufä  1g, auch N1C theologisch unrefilektiert
Tradıert werden.

Die unbedachte Übernahme erkömmlicher dachtsformen
(Lied ebet- sprache led etc.) verstärk die

starrer, gedankenloser Routine. Die konsta-
tierte nOtOrisc chlechte Vorbereitung für die g..
meınsame AÄndacht IS eın ndikator afür, ıhr

geistlich en1lig oder niıchts zugetrau 71.7O



Die stehung der gemeindlichen Andacht au  mN der

äuslichen Frömmigkeit bewußten Abheben VOMmM

Gottes  enst der emeinde sollte mahnen, N1C D Z

selbstverständlich die AÄAndacht als emMmiNUult1lv des

Hauptgottesdienstes etrachten.

Diıie Unsicherheit, wıe eu GlLaube ın Frömmigkeit
gelebt werden kann, 187% groß enthalben 1rd eın

Frömmigkeitsverlust onstTAatTıer un beklagt. Anderer-

S@e1LTS ird M anl festste  en Öönnen, daß die rage ach

ge  e  er, gestalteter Frömmigkeit größer 1ST, als
Ot‘ annimmt. Immerhıin hat eispielsweise die Westfifäa-
lische Landeskirche VO  D einigen Ten (1978) als

Propenendum das Thema W rommsein heute" der andes-

synode, allen resbyterien, reissynoden und irch-
11ıchen beitsgruppen DA Beratung und Stellungn €
vorgeleg Dieses Ihema 15 au unerwartet große
esonanz gestoßen. Die Verunsicherung 3al vıelen Be-—

reichen des Lebens verstäark den Wunsch bei vielen,
sich selbst ommen. Christlicher Glaube eıiß

aber, daß HC SicNh kommt, ohne daß On 1NSs
en OmMmMt. Gerade dort, Weltverantwortung be-
sonders erns  enommen und wahrgenommen Wird, da Oöch-
tTe al Y a der elt aufi- und untergehen.
Die Andacht hat ıler die Aufgabe, aM esonderer eıse

Gottes Nähe 1M ag er  ar machen. In der Ge-

meinschaft der kirc  ılchen ruppe sollen dıe ufgaben,
dıe der Alltag stellt, die gemeinsamen Freuden, die

elastungen un Versäumnisse ewu unter Gottes
Ort geste werden. amıt @O11 der ag eh e

relig1Os er. werden, 1n dem O eın kleiner

eparatraum für eınen kurzen Augenblick reservıer
ird. Der ST  ige des dachtsbuches VO.  5 eın-
äich Gießen eı fün Minuten still" Suefrel: Ja



SBäil L@e fiür einen knappen Zeitraum, dann Z ages-
ordnung überzugehen, sondern sS1 Al der ung des

ages ihre UuUST1C  ung geben. Frömmigkeit L1S5
eıne Reservation für Augenblicke, sondern elbstver-
STAandniıis christlicher Lebensexistenz2:. Die geor  e
Ändacht verdichtet sS1ıe auf kürzere ZeYT und bringt
das eglaubte und Z.UM Ausdruck.
AÄAndacht S W1lıe es schehen aus Glauben gaNzZ-
el  SC Sie nat die Aufigabe, ZuUum gemeinsamen An-

ächtigwerden, das au  On gemeinsamem GLauben erwächst,
bringen un verbinden Seln. .L.es geschieht

W das Horen au das Evangelium und ur die Ant-
OS des aupDens Lln LOob und D: age, und
TD1LTUTe

Die kirchliche Andacht aDgl der Gruppe kann KO:  reter,
deutlicher, empfindlicher und auch empfindsamer Sein,
als der Ooifen  iche esdienst der emeınde, Vor
allem: Sie 1T persönlicher. Gerade eıl sich dıe
GLieder der Gruppe e ernstehen, eil S1 siıch
LN aller ege ıel besser ennen, als sich die SONMN-

ägliche ottesdienstgemeinde ekann seın kann, un
eıl 518 zusammenkommen, um eın C des jJeweils
indiv.ıdue  en Lebens gemeinsam ges  en, 1rd die

persönliche, emotionelle Komponente starker seın kön-

NEeN, als 1les dem Gemeindegottesdienst als Vollver-

sammlung gelingt.
Die Andacht lL1ebt VON dem aufimerksamen Bedenken der
Schr1ift .Les entspricht dem TSınn des egriffs  ©
seıine Aufmerksamkeit 5 alldZ auf OTtt riıchten. Diesem
Ziel dienen dıe Andacht als geis  icher Rede, die
Lieder, Gebete und der RKaum . eı soll das Avangelium
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unmı dırekt gehört werden. Wenn etwa
den enwert der errenhuter osungen für diıe

evangelische Frommigkeit auch PE SC beurteilt,
er iıhre ımmens Wirkung au der nmıttelbar-

eit des Bezugs des einzelnen Bıbelwortes au dıe
konkrete Aa ONn Daß dies VO)  S3 andpun. 1STO0-
risch-kritischer chriftauslegung OM sehr bedenklich

248iG JuST- dıe eıne el Daß aber LOsung un enrtex
als unmittelbar angehendes, TOSTEeEeNdes und SeITMMNU.

terndes Gotteswort gehö}rt und erfahren werden, e
die andere eıte. ber da geschieht Andacht, eıl dıe
orer andac.  1g werden.

ach esen Darlegungen dürfite eVvıdent sein, daß
Andacht eın Thema TAHT sSiıchn 1871 und eicn T einfiach

ablileıte au  n der Homiletik, der iturgli oder der

Religionspsychologie SPZ1DC, gewi auch IiInterde-

pendenzen erkennbar S1inNnd. Andacht als gemein  XC  e
eranstaltung hat eın esonderes eigenes Zziel, un

sS1e hat auch eınen VO.  D anderen tT1vitäten abgehobe-
nNnen Sba S1ıe L1S5 enr als anderes au LıNNEeTreE StTim-

migkeit angewiesen. Ändacht kann NS enr länger
als kleine HFOorm des großen Modells redigtgottes-
ens angesehen werden. S50 gEeW. sS1.ıe Konkreten
der gründlichen, verantworteten Vorbereitung
und geis  ichen kXtempore un ZU. theolo-

gischen esteEeve  ertung enatur  1l1slıert werden darf,
gewi braucht das Stichwort Andacht' oppelten

Sinn des Wortes, als dächtigsein und als Mittel

dächtigwerden, der gründlichen praktisch-theologi-
schen eflexion

Die Ändacht mMu Ensemble Verkündigung Te
Gemeinschaf gesehen und gewürdigt werden.
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